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NM 169. 
Donnerſtag, den 23. Juli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts Be en kunt Poſtanſtalter 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ie heut Wien, Mittwoch 22. Juli. 
ine ee „Preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß bereits 
burg arläufige Depeſche Oeſterreichs nach St. Peters⸗ 
ner abterwegs ſei, welche das Bedauern des Wie⸗ 
Meinten wets darüber ausſpricht, daß die wohlge⸗ 
athſchläge deſſelben ſo wenig Anklang in 
e Uänburg gefunden und zugleich erklärt, Oeſter⸗ 
Eileen ſich nicht beſtimmt finden, von feinem 
8 weiſe Wege in der polniſchen Frage abzugehen. 
Theilun + aher den Vorſchlag einer Conferenz der 
lan (wech hte: Oeſterreich, Preußen und Ruß⸗ 
mich der zum Theil den weſentlichen Inhalt der 
Punt N Antwort bildet) zurück, indem es die 6 
Te Unverfürzt aufrecht halte. 
der ie „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht den Wortlaut 
hi ruſſiſchen Antwort an das Wiener Kabinet, ſo 
ue die in Folge deſſen an Metternich in Paris und 
bend in London de dato 19. Juli erlaſſene De⸗ 
Ihe Rechberg's. Letztere Depeſche ſagt: Die De⸗ 
Gortſchakoff's berührt 3 Punkte, welche ganz 
ers Oeſterreich betreffen und worüber die kai⸗ 
e Regierung ſich mit Entſchiedenheit ausſprechen 
und zevor fie ſich mit den Regierungen Englands 
feht vanfreiche über die Haltung in Einvernehmen 
Ant uulche die 3 Mächte in Folge der ruſſiſchen 
uuterſucen für gut finden werden. Ich will nicht 
or en, ob ein geheimer Gedanke den Fürſten 
die A alaff beim Schreiben der drei Paſſagen, um 
auf fih handelt, leiten konnte; beſchränke mich 
f Er erklären, daß dieſelben geeignet ſeien, ein 
iges 
a0 en u 


beſond 
ſerli 


Licht auf die Abſichten Oeſterreichs zu 
nicht nd es in eine Stellung zu bringen, welche 
kung 7 annehmen könnte. Dieſe ſofort eine Bemer⸗ 
Ichen rheiſchende 3 Stellen in den ruſſiſchen Depe⸗ 
ſind: 1) gene, wo Fürſt Gortſchakoff andeutet, 
Außlanſere Depeſche vom 18. Juni die Weigerung 
ka: ande, der Konferenz beizutreten, vorahne, fo zu 
ol billige. 2) Wo die Gleichſtellung zwiſchen den 
nalen Provinzen Oeſterreichs und den im All⸗ 
zeichneten mit dem Namen: „Königreich Polen“ be⸗ 
wf en Lande aufgeftellt wird. 3) Jene, wo die 
und 9 Regierung vorſchlägt, ſich mit Oeſterreich 
in i veußen bezüglich ihrer polniſchen Unterthanen 
den Au nehmen zu ſetzen. Die Depeſche erſucht 
ſich ürſten Metternich und den Grafen Apponpi, 
ber; gegen Drouyn de Lhuis und Ruſſell ſehr 
Aweife auf ſolche Weiſe auszuſprechen, daß kein 
dung f über die Geſinnungen der Kaiſerlichen Regie⸗ 
a. bleibe. Was die Konferenz betrifft, jo 
Aare irt die Depeſche vom 18. Ja eine einfach 
ala Thatſache, indem ſie zu verſtehen giebt, der 
gr menteift derfelben hänge von der Theilnahme 
(gt ands ab. Aus der Ablehnung der Conferenz 
tand daß dieſes von uns gebilligt werde. Der 
Aigen vorlag it unſerer Anſicht nach für die 
3 Regierung vollkommen annehmbar. Graf 
inne it, lelegraphiſch beauftragt, ſich in biefem 
erer Den zufprechen und dieſe irrige Auslegung un⸗ 
9 zufeſche zu berichtigen. Was die Gleichſtel⸗ 
anbelamiſchen alizien und dem Königreich Polea 
mi nagt, müſſen wir jede Inſinuation dieſer Art 
iſchiedenheit zurückweiſen. Bezüglich der von 
ern dorgeſchlagenen Form von Vereinbarung 


neten die Depeſche, daß das von den drei Kabi⸗ 
pn Wien, London und Paris hergeſtellte 
von iß zwiſchen denſelben ein Band bildet, 


Oeſterrei icht l kann, 
5gefondert mit — ——— e 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anpfhool, 


In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gle r. 


Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ 
vernimmt: Balabine werde ſich morgen auf etwa 
3 Wochen nach Petersburg begeben, um neue In⸗ 
ſtruktionen vom Fürſten Gortſchakoff zu erhalten; 
deſſen Rückkehr dürfte Mitte Auguſt erfolgen. 
Die „Wiener Abendpoſt“ iſt ermächtigt, die 
durch mehrere Blätter verbreitete Nachricht von einem 
Handſchreiben des Kaiſers von Rußland an den 
Kaiſer von Oeſterreich als unbegründet zu bezeichnen. 
Gaſtein, Mittwoch 22. Juli. 
Se. Maj. der König von Preußen, welcher Salzburg 
heute Morgen 7 ½ Uhr verlaſſen, iſt um 3% Uhr 
Abends beim beſten Wohlſein hier eingetroffen. 
Paris, Mittwoch 22. Juli. 
Der „Moniteur“ publicirt die Antwort des ruſſiſchen 
Cabinets. Es heißt darin: der europäiſche Charac⸗ 
ter der polniſchen Frage beſtehe in der Concentration 
des revolutionären Elements aller Länder in Polen. 
Ein Hauptheerd der Agitation ſei Paris, wo die pol⸗ 
niſche Emigration vermöge ihrer geſellſchaftlichen Ver⸗ 
bindungen die öffentliche Meinung irreführe und die 
Inſurrektion durch materielle Mittel und durch die 
Hoffnung auf eine fremde Intervention nähre. Dort 
ſei die intellektuelle Urheberſchaft des Zuſtandes in 
Polen zu ſuchen, deſſen Beſeitigung Frankreich ver⸗ 
lange. Die Depeſche ſpricht die Hoffnung aus, man 
werde nicht ſeinen Namen zum Beſten der polniſchen 
und europäiſchen Revolution mißbrauchen laſſen. 
London, Mittwoch 22. Juli. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Lord Palmerſton auf eine Interpellation Sir Cochrane's, 
daß die neueſten Vorfälle in Athen die Thronbeſtei⸗ 
gung König Georg's I. kaum verzögern dürften. — 
Eine Interpellation Henneſſey's in Betreff der ruſſi⸗ 
ſchen Antwort auf die franzöſiſche Note beantwortete 
Palmerſton dahin, daß die engliſche Regierung keine 
authentiſche Copie dieſes Aktenſtückes beſitze. 


Rund ſch a n. 
N Berlin, 22. Juli. 

— In dem Befinden des Prinzen Friedrich iſt 
ſeit geſtern keine weſentliche Veränderung eingetreten. 
Der Patient ſchlummert meiſt, hat aber noch nicht 
die Beſinnung verloren. Die Zunge iſt gelähmt. 
Der Prinz Alexander iſt bereits geſtern Abends aus 
der Schweiz nach Berlin zurückgekehrt. — Die Prin⸗ 
zen Alexander und Georg bringen den größten Theil 
des Tages am Krankenbette des Vaters zu. 

— Wenn der Deutſche ſeinen Blick über die 
Gauen ſeines Vaterlandes ſchweifen läßt, ſo ſieht er 
überall Feſtlichkeiten und nur Feſtlichkeiten. Es ſcheint 
als ob Germania permanent in Feiertagen ſchwelgt, 
während andere Völker ſich in blutigem Streite be⸗ 
fehden. Schlützenfeſte werden überall gefeiert, von 
Cöln bis Pelniſch⸗ Wartenberg, von Hamburg bis 
Lachanxdefonds. Freilich in letzterer Stadt find die 
Söhne Germanias nur Gäſte, und zwar ſehr gern 
geſehene und herzlich aufgenommene, während in 
erſterer Stadt die landwirthſchaftliche Ausſtellung die 
Hauptſache und das Schügenfeft nur eine angenehme 
Beigabe iſt. Neben den Schützenfeſten ſind es die 
Turnfeſte, welche deutſche Männer und Jünglinge in 
Schaaren zufammenführen. Leipzig bereitet ſich zum 
großen deutſchen Turnfeſte vor und während man 
großartige Hallen und Zelte aufſchlägt, den Strom 
der Gäſte zu empfangen, beginnen bereits die Zimmer⸗ 


vermiether die Preiſe feſtzuſtellen, die man ohngefähr 
nach der Angabe berechnen kann, daß während der 
Dauer des Turnfeſtes ein am Markt 4 Treppen hoch 


® 
3ufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit» Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr e e = 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.-⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 


Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


gelegenes Zimmer 25 Thaler koſten ſoll, alſo pro 
Tag mehr als 5 Thaler! Eines der hübſcheſten 
Feſte feierte jedenfalls die freie Reichsſtadt Frankfurt. 
Es galt die Einholung der Jugendwehr, welche man 
nach der Schweiz geſchickt hatte, wo ſie mit den 
Schweizer⸗Kadetten in Aarau und Olten gemeinſam 
militairiſche Uebungen vorgenommen hatte. Frankfurt 
hat nämlich den erſten Schritt gethan, gleich die 
Jugend militairiſch zu ſchulen, ſo daß ſpäter der 
Jüngling und der Mann nicht nachträglich die beſten 
Jahre feines Lebens opfern muß, um ſoldatiſch dreſſirt 
zu werden. Mit den Wiſſenſchaften lernt er zugleich 
auch den Krieg und ſteht ſo wahrhaft da fürs ganze 
Leben. Die ganze Jugend Frankfurts beſteht aus 
Kadetten und bildet die wirkliche Blüthe der herrlichen 
alten Mainſtadt. Hoffentlich wird ihr Beiſpiel für 


das übrige Deutſchland zur Nacheiferung anſpornen. 


Denn damit, wie es jetzt geſchieht, Deutſchland all⸗ 
überall frohe Feſte feiere, muß der Friede ſegnend 
ſeine Hand über Berg und Thal ausbreiten, und da⸗ 
mit ein Volk ſich eines ehrenvollen Friedens erfreue, 
muß es immer gerüſtet ſein zum Kampf auf Leben 
und Tod. (Ger. Ztg.) 

Köln, 20. Juli. [Das Abgeordnetenfeſt.] 
Die „Köln. Ztg.“ bringt einen längeren Bericht über 
die geſtrige Fahrt nach Rolandseck, an der etwa 
1000 Perſonen auf vier Dampfſchiffen „Schiller“, 
„Goethe“, „Guttenberg“ und „Concordia“ theil⸗ 
nahmen. Die Rheinfahrer wurden an allen Orten, 
an denen ſie vorüberkamen, von der Einwohnerſchaft 
ſehr freundlich begrüßt, an der Bonner Landungs⸗ 
brücke ſtimmten Studenten das Arndt'ſche Vaterlands⸗ 
lied an. Die Feſttafel fand in Rolandseck im 
Stationsgebäude ſtatt, wo Steinhard, Lüning, Cetto, 
Harkort, Bresgen, v. Grote und v. Sybel, Ritters⸗ 
hauſen, Dr. Rittinghauſen, Schaffrath, Aſſeſſor Jung 
u. f. w. Reden hielten. Auf der Rückfahrt waren, 
von Königswinter an, wo der Abend einbrach, in 
den Ortſchaften Freudenfeuer entzündet. Nach dem 
Berichte der „K. Z.“ zu urtheilen, ſcheint die Theil- 
nahme ſehr groß geweſen zu ſein. 

Dres den, 19. Juli. Geſtern Mittag iſt der 
Kgl. preußiſche Minifterpräfident Herr v. Bismarck 
von Berlin hier eingetroffen und nachdem derſelbe 
dem Herrn Staatsminiſter Frhrn. v. Beuſt einen 
längeren Beſuch abgeſtattet, Nachmittags nach Regens⸗ 
burg weitergereiſt, von wo derſelbe Se. Maj. den 
König von Preußen nach Gaſtein begleiten wird. 

Wien, 18. Juli. Die Rede, mit welcher der 
Finanzminiſter in der geftrigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes den Voranſchlag des Staats haushaltes 
für das Jahr 1864 mittheilte, hat im Allgemeinen vielen 
Beifall gefunden, den ſie inſofern auch verdient, als 
fie von gefunden Prineipien ausgehend, lichtvolle 
Geſichtspunkte für die Zukunft enthüllt. Die Vorlage 
hat aber auch ihre bedenkliche Seite und es ſcheint 
uns, daß der Beifall des Hauſes kaum ſo laut geweſen 
wäre, wenn man ſich erinnert hätte, daß man es mit 
einem Friedensbudget zu thun hat, daß aber deſſen⸗ 
ungeachtet die Steuerkraft ſchon auf das Höchſte an⸗ 
geſpannt iſt, daß aber trotzdem auch im nächſten Jahre 
abermals neue Opfer von der Bevölkerung gefordert 
werden ſollen. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Frage 
ſicherlich keine müßige, zu welchen Mitteln man dann 
greifen wird, wenn eine ernſte politiſche Berwickelung 
entſteht, und die W eines Kriegsbudgets noth⸗ 
wendig macht. Wenn die Abgeordneten dieſe Eventuali⸗ 
tät ins Auge gefaßt hätten, ſo wären ſie mit ihrem 
Beifalle aller Wahrſcheinlichkeit nach etwas ſparſamer 


Darauf ein Ehrentrunk aus den bis jetzt von den 


dem Hymet gelegen. — Im Laufe dieſer Woche 


Augenblick geeignet, zogen in großer Schaar gegen 


rung, durch die Einwohner unterſtützt, angegriffen und 


a 


* 

jew 

— Unterm 3. Juli hat General Muro g 

wieder einen Erlaß an die Gouvernements es 

richtet, worin es u. A. heißt: r 

„Da der gegenwärtige Aufſtand mit all fein Br } 

Land und Einwohner verderblichen Folgen m 5 | 

i 


Oberſten Smoleniz; die übrigen Truppen find auch 
beordert aus Attika in verſchiedene Provinzen zu 
marſchiren. Es heißt, daß die Schutzmächte der 
Regierung ihren Beiſtand angeboten haben im Falle 
einer der Truppentheile den durch die Nationalver⸗ 
ſammlung ſanctionirten Befehlen der Regierung nicht 
Folge leiſten ſollte. — Die Regierung zeigt in der 
Behandlung der Armee eine unverzeihliche Schwäche. 
Des Beiſtandes der Schutzmächte gewiß, ſollte man 
eilen, den jetzigen Moment zu ergreifen, um die 
Armee völlig aufzulöſen, die Soldaten nach Hauſe 
zu ſchicken und die Offiziere in Ruheſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Von den dadurch erſparten 11 Mill. Drachmen 
(beinahe die Hälfte des Budgets) würden drei genü⸗ 
gen, um die Nationalgarde ſo weit zu organiſiren, 
daß dieſelbe zur öffentlichen Sicherheit und zur Ein⸗ 
treibung der Steuern hinreichend wäre. — 4 engliſche 
Kriegsſchiffe ſind aus Neapel im Piräus angekommen 
und beordert worden, bis auf Weiteres in den Ge— 
wäſſern des ſaroniſchen Golfes zu ſtationiren, andere 
zwei ſind nach dem Hafen von Patras ſtationirt. — 
Wahrhaft anerkennenswerth ſind die Bemühungen 
der Athener Nationalgarde um die Sicherheit der 
Stadt. Es iſt ihr gelungen, die ganze vergangene 
Woche hindurch eine durch keinen Vorfall getrübte 
Ruhe in Athen zu erhalten. Herr Scarlett hat den 
Befehl erhalten, ſich im Falle der Nothwendigkeit über 
eine militäriſche Occupation mit ſeinen Collegen von 
Frankreich und Rußland zu verſtändigen, und wenn 
dieſe ſich nicht betheiligen, dieſelbe allein auszuführen. 

Paris. Graf Perſigny iſt vom Seine-Tribunal er⸗ 
mächtigt worden, für die gegen ſeine Gemahlin zum 
Zweck der Trennung von Leib und Gut geltend ge⸗ 
machten Anklagen die Beweiſe beizubringen. Die 
Güterſcheidung findet bereits auf notariellem Wege 
ſtatt. Frau v. Perſigny, geb. Prinzeſſin v. d. Moskwa, 
war bekanntlich die Heldin eines „weit gegangenen“ 
Abenteuers, in welchem ein Secretär ihres Gatten 
die Hauptrolle ſpielte und das vor einem Jahre in 
hieſigen Kreiſen großes Aufſehen machte. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht folgenden kurzen 
Bericht des General Forey an den Kriegsminiſter: 

„Mexiko, den 10. Juni 1863. 


Ich bin ſoeben an der Spitze des Heeres in Mexico 
eingezogen. Noch ganz bewegt in meinem Herzen beeile 


geweſen. — Die Vertagung des Reichsraths iſt übri⸗ 
gens eine beſchloſſene Sache und wird derſelbe ſchon 
Ende der nächſten Woche auseinander gehen und erſt 
im September wieder zuſammentreten. Bis dahin 
werden nur die Ausſchüſſe in Thätigkeit bleiben, welche 
zur Vorberathung des Budgets, ſo wie zur Vorbe⸗ 
rathung der Concursordnung und der noch einzubrin⸗ 
genden Strafprozeßordnung gewählt werden. Die 
Regierung will nicht zulaſſen, daß außer dem Budget 
und den von ihr vorgelegten Geſetzen noch ein weiteres 
aus der Initiative des Hauſes hervorgehendes Geſetz 
in Berathung genommen werde. — Es iſt amtlich 
conſtatirt, daß das durch die Dürre heimgeſuchte Gebiet 
Ungarns eine jährliche Steuerquote von zwanzig 
Millionen Gulden repräſentirt. Die Geſuche um 
Steuernachſicht laufen aus Ungarn maſſenhaft beim 
Finanzminiſterium ein. 

Bern, 18. Juli. Die deutſchen Schützen, welche 
nun wohl ſämmtlich Chauxdefonds verlaſſen haben, 
haben mit folgenden Worten, die in der Feſthalle an⸗ 
geſchlagen worden waren, von der Schweiz Abſchied 
genommen: 

„Liebe Eidgenoſſen! Ihr habt den deutſchen 
Schützen einen Empfang bereitet, der uns tief ge— 
rührt hat, der unvergeßlich für alle Theilnehmer und 
ehrend für unſer ganzes Vaterland iſt. Glich doch 
unſere Fahrt durch Euer ſchönes Land mehr einem 
Triumphzug Euer eignen Söhne. Nochmal dafür 
unſern heißen Dank. Ihr habt uns Euer Herz er⸗ 
ſchloſſen, wie nie ein Voll. Möge der in der Freude 
geſchloſſene Freundſchaftbund dauern für alle Zeit. 
Auf Wiederſehn in Bremen!“ 

Lachauxdefonds, 14. Juli. Der heutige Tag 
ſcheint der Glanzpunkt des eidgenöſſiſchen Schießens 
werden zu ſollen. Früh am Morgen überreichten 
die Franzoſen ihr Banner. Um 11 Uhr zogen beim 
herrlichſten Wetter die Deutſchen mit ihrem Bauner 
unter Vorantritt der Schweizer Milizmuſik vom 
Place de la ville nach dem Gabentempel. Unter- 
wegs wurden ſie von der Bevölkerung mit Hochs 
und Blumenſpenden begrüßt. Am Gabentempel, um 
den ſich eine große Menſchenmenge verſammelt hatte, 
übergab Dr. Heinecke von Bremen im Namen ſämmt⸗ 
licher deutſchen Schützen das deutſche Banner mit 
einem herzlichen Dank für die gaſtliche Aufnahme ich mich dieſe Depeſche an Ew. Excellenz zu richten, um 
der Schweiz. Hauptmann Aimé Girard nahm es Ihnen anzuzeigen, daß die geſammte Bevölkerung dieſer 
mit heißen Wünſchen für die fernere Verbrüderung | Hauptſtadt das Heer mit einer an Wahnfinn grenzenden 
, % vet runt atupen Mt, „de Geha Branteids 
mund Müller und Dr. Carl Grün noch einige Worte worden, wovon nur der Einzug der Armee in Paris am 
an die deutſchen und ſchweizer Schützen gerichtet, | 11. Auguſt 1859 nach ihrer Rückkehr aus Italien eine 
entfaltete ſich das auf der Höhe des Gabentempels | Vorſtellung zu geben vermag. Ich habe mit ſämmtlichen 
aufgeftellte deutſche Banner, das von den Deutſchen | Officieren des Generalſtabes einem Tedeum in der von 
und Schweizern mit endloſem Jubelruf begrüßt ward. 


und Theilnahme der hieſigen Gutsbeſitzer polniſchet 
kunft ausgebrochen iſt, welche, anſtatt die Regierune in, | 
der Unterdrückung deſſelben zu unterftügen, du a $ 
verſtändniß, Aufmunterung, Collekten zum et | 
Revolutionscomitee's, Verſorgung der Zufurgenten a wit 
mit Proviant und perſönliche Theilnahme am Aufl" Tir 
Verbündete der Rebellen wurden — ſo halte 10 
recht und billig, daß alle von den Juſurgentensanhe⸗ 
angerichteten Gemeinſchäden auf Rechnung der Gul, 
ſitzer geſetzt werden und erſuche Ew. Ercellenz den enen 
litärchefs und Kreisrichtern derjenigen Kreiſe, in age | 
Fälle der Plünderung und Vernichtung von Kornm on- 
zinen vorkamen, anzubefehlen, daß fie die fehlende Kund 
menge auf alle Gutsbeſitzer des Kreiſes repartiren, auf 
alle geplünderten oder vernichteten Kornmagazinef ran 
ihre Rechnung wieder herſtellen; wenn dieſelben Weg, 
Antpeil, wie er durch die Repartition beſtimmt wert 
nicht liefern, fo ſoll ihr bewegliches Vermögen verfln, 
und aus dem Erlöſe die Magazine gefüllt wee 
Gleichzeitig wird es den Militärchefs und Kreisrich 10 
zur Pflicht gemacht, den Gutsbeſitzern des Kreiled m 
eröffnen, daß — da letzteren die Ankunft von Inſurg 
tenbanden immer vorher bekannt iſt und ſie, wären u 
ihrer Pflicht und ihrem Eide treu geblieben, den Erin i 
der Inſurgenten ſehr wohl verhindern könnten, 1 
fie die localen Militärobrigkeiten davon benachricht e 
— von nun an die directe Verantwortlichkeit für Sl, 
derung und Zerſtörung der Kornmagazine auf die a 
beſitzer des ganzen Kreiſes fallen wird, vorzüglich i 
vol“ 


diejenigen, die dem Orte des Raubes am nächſten 
und daß zum Schadenerſatz ohne Weiteres die Korn fi) 
räthe dieſer Gutsbeſitzer, Ernten von den Feldern 
ihr bewegliches Vermögen verkauft werden. fe 
— Die „Bresl. Ztg.“ meldet: Der an St 10 
des Generals Krüger zum Gouverneur von Kot 11 
ernannte General Engelhardt hat bei der Uebernahm 
ſeines neuen Poſtens an ſeine Untergebenen 15 ö 
Anſprache gerichtet, worin er ſagte, daß er das 6 
vernement in demoraliſirtem Zuftande angetroff® 
habe; man habe bis dahin nicht gewußt, ob der , 
fer oder die Empörer regierten; die Beamten ha 50. 
ihre Pflicht vernachläſſigt, indem ſie ſich offen Br 
Nationalſache angeſchloſſen; wenn er früher dage 
ſen wäre, ſo hätte er ſie alle hängen oder erſchießeh 
laſſen; jetzt werde er ſtreng darauf halten, daß 
dem Kaiſer gehorchen. Dies ſei der Wille des gar 
ſers und des General-Gouverneurs. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Juli. m | 

. Der Ertrag des geiſtlichen Concerts, welch 
während der Provinzial Lehrer⸗Verſammlung in nä 0 
Woche unter Leitung der Herren Mufil-Directoren Mah 
kull und Mäcklen burg ftattfinden ſoll, if für 95 
rer⸗Witt wen und Lehrer⸗Waiſen beſtimmt. 7% 
Programm, welches uns bekannt geworden, iſt ein u 
aus reichhaltiges und anziehendes. Aus demſelben 800 
hervor, daß auch Herr Direktor Emil Fiſcher in 7 
Concert mitwirken wird und den Vortrag einer Baß ' 
aus Haydn's Schöpfung übernommen hat. eben 
Wallbach, welche früher beim hieſigen Stadt⸗T 17 
engagirt war, wird eine Sopran-Arie aus Grat 
„Tod Jeſu“ fingen. Ueberdies hat der hieſige er 
ſtrumental⸗Muſik⸗Verein feine Mitwirkung zugel 
Herr Mufil-Director Markull wird in feinem Ole 
ſpiel die älteren Orgel⸗Componiſten und Herr Mäck 
burg die jüngeren vertreten. Intereſſant iſt es, m 
auch eine Compoſition von dem in neuerer Zeit berühig 
gewordenen franzöſiſchen Componiſten Gounod 
Ausführung kommt. Die Chöre für die Männerſtim at 
werden mit großem Fleiß einſtudirt. Es iſt zu erw 
ten, daß das Coneert ſich eines großen Zuſpruchs zu 
freuen haben werde. 

— Die von auswärts kommenden Theilnehmer 
hier ftattfindenden Provinzial Lehrer-Verſal 
lung werden am nächſten Dienſtag Nachmittags ut 
eintreffen. Abends um 8 Uhr deſſelben Tages gr 
eine Vorverſammlung im Schützenhauſe behufs derte 
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einer ungeheuren Menſchenmenge angefüllten Kathedrale 
der Hauptſtadt beigewohnt; darauf defilirte die Armee 
unter dem Rufe: Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kai⸗ 
ſerin! in vortrefflicher Haltung an mir vorüber. Nach 
dem Vorbeimarſche habe ich im Regierungspalaſte die 
Behörden empfangen, die eine Anſprache an mich hielten. 
Die Bevölkerung ſehnt ſich nach Ordnung, Gerechtigkeit 
und wahrer Freiheit. In meiner Erwiderung an ihre 
Vertreter habe ich denſelben Alles dieſes im Namen des 
Kaiſers verſprochen. Mit der nächſten Gelegenheit werde 
ich Ihnen Ausführlicheres über dieſen Empfang berichten, 
der ſeines Gleichen in der Geſchichte nicht findet und die 
Tragweite eines politiſchen Ereigniſſes hat, deſſen Nach⸗ 
wirkung eine ungemeſſene ſein wird.“ 

Admiral Boſſe berichtet unter dem 16. Juni von 
der Rhede von Saerificios, daß der Geſundheitszuſtand 
der Schiffsmannſchaft vortrefflich ſei, und ſich nament⸗ 
lich am Bord der „Bellona“ kein Fieberfall mehr 
gezeigt habe. 

Petersburg, 18. Juli. Ein kaiſerliches 
Manifeſt vom 9. d. ordnet „im Hinblick auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe“ eine Recrutirung in 
beiden Theilen des Reiches an, und zwar 10 Mann 
aus der Bevölkerung ron je 1000 Seelen. Die 
Reerutirung hat am 1. (13.) November zu beginnen 
und muß am 1. (13.) Decbr. beendet ſein. Die 
Aushebung ſoll durch das ganze Land vollzogen 
werden, mit Ausnahme des Gouvernements Wilno, 
Grodno, Volhynien, Kiew und Podolien, wo ſie erſt 
im Jahre 1864 ſtatthaben wird. — Ferner veröf⸗ 
fentlichen die Blätter das neue Unterrichtsgeſetz und 
das neue Reglement für die Univerſitäten. Auch iſt 
ein neues Cenſurgeſetz erſchienen, welches mit dem 
13. Auguſt in Kraft tritt. Eine Milderung der 
Cenſur läßt ſich darin nicht verkennen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſch au, 18. Juli. Das Gerücht, daß die 
National-Regierung eine Zwangs⸗Anleihe zu veran⸗ 
ſtalten beabſichtige, beſtätigt ſich. Die Anleihe wird 
3,000,000 Rubel betragen und auf alle Provinzen 
vertheilt werden. Es ſollen nur die ſehr Reichen 
herangezogen werden, von denen ein Verzeichniß ent⸗ 
worfen und deren Antheil dann im Einzelnen feſt⸗ 
geſetzt wird. en e e a 755 


Deutſchen herausgeſchoſſenen Bechern und Scenen 
der innigen Verbrüderung zwiſchen den anweſenden 
drei Nationalitäten (Schweizer, Deutſche und Italie- 
ner). Ein Italiener, Legnano aus Mailand, richtete 
einige Worte des brüderlichen Grußes an die Deut— 
ſchen und umarmte zur Bekräftigung der Allianz der 
Völker den Präſidenten des vorjährigen deutſchen 
Schützenfeſtes, Dr. Sigm. Müller. Endloſer Jubel 
der verſammelten Nationen. Den Mittag gewann 
das Feſt einen durchaus kosmopolitiſchen Charakter. 
Die Italiener übergaben ihre Banner. Carl Fenzi, 
von Florenz, Mitglied des Parlaments, ſpricht in 
begeiſterten Worten von den Sympathien der Italie⸗ 
ner mit den Schweizern und den Deutſchen, für die 
Italien eben ſo viel Hochachtung als Liebe empfinde. 
Cornaz, von hier, der auch in Frankfurt war, nahm 
die Fahne mit einer dankenden Anſprache entgegen. 
Graf Moretti, General Aguagna, Legnano und an⸗ 
dere hervorragende Italiener treten unter die Deut- 
ſchen und trinken mit ihnen aus den Ehrenbechern. 

Athen, 11. Juli. Einem Befehle des Mini⸗ 
ſteriums zu Folge haben ſich die beiden feindlichen 
Armee⸗Theile aus Athen gezogen; die Artillerie be⸗ 
ſetzte Kyfiſſia und die Gendarmerie Cäſarianh; erſteres 
auf einem Hügel des Pentelikon, das zweite unter 


ordnung der Vorlagen für die Hauptperſammlung 
finden. Dieſe iſt für die beiden nächſtfolgenden Nos 
Mittwoch und Donnerſtag, und zwar von 8 uhr ah 
gens bis 1 Uhr Mittags beſtimmt. In der Zeit 
dem Mittagefien bis um 5 Uhr am Mittwoch fol pr 
pädagogiſche Ausſtellung beſucht werden, die wu 
ſcheinlich ihren Platz in den Räumen der Half, 
Akademie finden wird. Von 5 bis 7 Uhr findet und 
geiſtliche Concert in der St. Marienkirche ſtatt "m 
nach demſelben ein gemeinſchaftliches Abendeſſen nach 
großen Saale des Schützenhauſes; am Donnerſtag gem 
Beendigung der Haupiſitzung eine Spazierfahrt auf 5 det 
Dampfboot nach Weichſelmünde, Neufahrwaſſer un ing’ 
Rhede; am Abend geſelliges Beiſammenſein; am nal 
Nachfeier, Beſichtigung der Merkwürdigkeiten Deni 
und um 1 Uhr Mittage Vergnügungsfahrt nach a 

— ([Theatraliſches.] Fräul. Geiſting 
jeftern 15 Gaſtſpiel mit außerordentlichem Kine" 

rfolge fortgeſetzt. ke 

— Der Veſitzer des hieſ. Victoria⸗Theaters hat ungen I 
zeſſion zur Veranſtaltung von b al Ein dib ache 

Ein Jahr fe eines 


trafen über den Zuſtand der Provinzen ſehr beruhi⸗ 
gende Nachrichten ein. In Kalamata war nichts vor⸗ 
gefallen; in der Maina, woſelbſt eine förmliche 
Revolution angekündigt war, in welche man auch 
ottoniſtiſche Tendenzen hineinſchob, hatte ſich nichts 
Politiſches ereignet. Die Mainoten, welche ſich gern 
einmal das Vergnügen der Plünderung der benach⸗ 
barten Ortſchaften gönnen, glaubten den jetzigen 


Sparta, wurden aber von den Truppen der Regie⸗ 


zurückgeworfen. Zur völligen Beruhigung der Pro- 
vinz wird ein Theil der bisherigen Garniſon Athens 


J iſt es in di wel 
dahin abgeſandt und zwar unter Anführung des 5 1 


Tageslicht zu bringen. 


Durch Verfügung vom 11. d. M. hat das 
amt das unbefugte Ablöſen der Freimar⸗ 
Ak riefpoſtſendungen (wohl zum Sammeln für 
. verboten. In dem Erlaſſe heißt es: 
2 ft beſonders in neueſter Zeit häufig vorgekom⸗ 
Br daß Freimarken, namentlich ausländiſche, von 
— Be u. ſ. w., während dieſe ſich in den Händen 
entf, oſt befinden, unbefugter Weiſe abgelöſt und 
RBB. werden. Das Generalpoſtamt nimmt hier⸗ 
daß Un offen darauf aufmerkſam zu machen, 
ER ngehörigkeiten der genannten Art, welche gerechte 
Bewerben des Publikums und Nachtheile für die 
werd altung herbeiführen, durchaus nicht geduldet 
ir en können. In künftig vorkommenden Fällen 
werden gen die Schuldigen mit Strenge eingeſchritten 


len von B 


— 


denke Geſtern Nachmittag fiel ein Dienſtmädchen beim 
des putzen mehrere Stock hoch auf das Steinpflaſter 
Rip, ofes herunter und zerbrach ſich dabei einige 
robbe; Dies verunglückte Mädchen iſt bei derſelben 
das errſchaft im Dienſte, bei welcher vor einigen Wochen 
bat. ſie amädgen ihr neugebornes Kind bei Seite geſchafft 
ie iſt die Hauptbelaſtungszeugin gegen die Letztere. 
Vereins etens der Central⸗Stelle der landwirthſchaftlichen 
und Pie wird auch in dieſem Jahre in Elbing ein Vieh⸗ 
x Mardemarkt arrangirt und zwar am 21. September e. 
für Fülle und Zugvieh und am 22. deſſelben Monats 
) üllen und Pferde. 
dethän chöneck, 19. Juli. Dieſer Monat ſcheint ein 
ie Juißvoller für unſere Stadt zu ſein; denn ſchon 
reckt al ſind wir in demſelben durch Feuerlärm er⸗ 
worden, das erſte Mal in den Morgenſtunden 
mittags. und das andere Mal am 15. d. des Nach 
schere. Der letzte Brand, welcher 9 Scheunen ein- 
Munterſte a tand, während auf dem Jahrmarkt das 
bäude e Treiben herrſchte. Der erſtgenannte hat 10 Ge⸗ 
10 Ochsen hört; auch find in den Flammen  defielben 
Brände Ineingefommen. Ueber das Entitehen der beiden 
die Brandfnch nichts bekannt. Doch glaubt man, daß 
werden, zumaer nicht ihrer gerechten Strafe entgehen 
behufs en von Seiten der Behörden alles Mögliche 
Ti r Entdeckung gethan wird. 
mittheſſe egenhof, 21. Juli. Es gereicht uns zur Freude, 
in der n zu können, daß der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
Leichen ſchönſten Entwigelung begriffen iſt und die beiten 
eini ſeiner Lebensfähigkeit an den Tag legt. Vor 
Amden Tagen hielten ſeine Mitglieder eine General-Ber- 
Ge Inlung. Die von dem Herrn Vorſitzenden gegebene 
N Inäftsüberfiht beſtärkt unſere Hoffnung, welche wir 
on vorn berein auf denſelben geſetzt. 
fe, Dirſchau, 20. Juli. Auch in unferer Stadt regt 
Gender Sinn für die edle und volksthümliche Turnkunſt. 
ſeſchafn wurde unſern Turnern die von ſchönen Händen 
in daffene Turnfahne übergeben. Der feierliche Act fand 
urner Garten des Herrn Euß ſtatt. Der Sprecher der 
Überge ſtattete den Damen, welche die finnige Gabe 
Genoſſenten. mit berzlichen Worten im Namen jeiner 
Turner den Dank ab. Nachdem hierauf die frohe 
Stadt. gar unter den ſchallenden Tönen der hieſigen 
Stadt Avelle und begleitet von dem Magiſtrat und den 
des Tu erordneten wie von Gönnern und Freunden 
fand ei weſens einen Zug durch die Stadt gehalten hatte, 
chauturnen ſtatt. , h 
wird, in; Wie aus Marienburg mitgetheilt 
meſſun j in dieſen Tagen mit den vorläufigen Vor⸗ 
von Jen und Veranlagungen für die Eiſenbahnſtrecke 
Kopien ienburg nach Mlawa, unter Aufſicht eines 
den. ugs-⸗Commiſſarius, der Anfang gemacht wor- 
Guldenb as anderweitige Projekt einer Eiſenbahn 
kein oden⸗Neidenburg ſcheint, vorläufig wenigſtens, 
zusſicht zu ſeiner Verwirklichung zu haben. 
von Beda ber g, 22. Juli. Heute Morgens iſt 
der ae hier Befehl eingelaufen, wonach die an 
olniſchen Grenze ſich befindende 1. Divifion 
den so den und durch die 2. Diviſion erſetzt wer⸗ 
ſtehend. „ Demgemäß wird das gegenwärtig hier 
und = 3. Oſtpr. Grenadierregiment Nr. 4 nach 
Theil — an die Grenze vorrücken, dagegen wird ein 
kehren er dort befindlichen Truppen hierher zurück⸗ 
da auc Genaueres iſt hierüber noch nicht beſtimmt, 
rend Danzig ſeine Beſatzung aus den zurückkeh⸗ 


— 


gen F. Truppentheilen erhalten muß. Die desfallii- 
dirende immungen trifft Se. Excellenz der komman⸗ 
Gard General. Nur ſoviel ift ſicher, daß das 3. 


digs ereziment nicht, wie man behauptete, nach Kö⸗ 
Die e, ſondern ganz nach Danzig gelegt wird. — 
Trupy, bſtlichen Felddienſtübungen fallen für alle 
dahin Br welche an der Grenze ſtanden und jetzt 

— Fordert werden, hinweg. (Oſtpr. Z.) 

„d auf einen von dem Korps „Litthuania“ am 
deg nen als an dem Jahrestage der Einweihung 
den 8 en Univerſitätsgebäudes an Se. Königl. Hoheit 
Ugeſandterinzen und Rektor der hieſigen Univerſität 
felben ten telegraphiſchen Feſtgruß traf auf dem⸗ 
do ege vorgeſtern Vormittag ein überaus huld⸗ 
Jänigl twortſchreiben aus Putbus ein, in dem Se. 
Meran oheit dem Korps für die freundliche Er⸗ 

ſeinen Dank ausſpricht. 


x „orrihtszeitung. 
l»-Geridt Danzi 
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befanden ſich am vorigen Donnerſtag vor den Schranken 
des biefigen Criminal⸗Gerichts: 

1) der Kaufmann Herr Robert Stanislaus 
Hoppe von hier und 

2) der Kaufmann Herr Otto Hahn von hier. 

Ein Reſolut des hieſigen Provinzial⸗Steuerdirectors 
vom 10. Juli 1861 lautet: 

„daß der Angeklagte Hr. Hoppe der Mahlſteuerdefrau⸗ 
„dation und der Angeklagte Hr. Hahn der Theilnahme 
„an dieſem Vergehen überführt fei, und demgemäß — 
„Erſterer ſchuldig, neben Nachentrichtung der Mahl⸗ 
„eingangsſteuer für 156 Etr. 25 Pfd. Kartoffelmehl 
„mit 208 Tolrn. 10 Sgr. eine Strafe von 833 Thlrn. 
„10 Sgr., Letzterer, neben ſolidariſcher Verhaftung 
„für die Mahleingangsſteuer für 71 Ctr. der oben be⸗ 
„zeichneten Kartoffelmeblmengen mit 94 Thlrn. 20 Sgr. 
„eine Strafe von 378 Thlrn. 20 Sgr. zu bezahlen und 
„beide Angeklagte die Koſten des Verfahrens pro rata 
„event. in solidum zu tragen verbunden.“ 

In der Begründung dieſes Reſoluts wird behauptet, 
daß Hr. Hoppe in der Zeit vom 1. Januar bis Anfang 
April 1859 verſchiedene Quantitäten von Kartoffelmehl, 
welches eine mahlſteuerpflichtige Waare iſt, als Kaufmann 
von außerhalb bezogen, in die Stadt eingeführt und ſo⸗ 
dann im äußern (halbmeiligen) Bezirk derſelben, nämlich 
in der Vorſtadt Stadtgebiet, theils nieder gelegt und 
demnächſt verkauft, theils aber, nach feiner eigenen Be⸗ 
hauptung, obne vorherige Niederlegung verkauft, aber 
nicht die geſetzliche Steuer dafür bezahlt habe. 

Nachgewieſen wird aus dem Thorausgangsregiſter 
der Thor⸗Controle am Petershagener Thor, daß Herr 
Hoppe in der bezeichneten Periode folgende Kartoffelmehl- 
Colli bei der Thor⸗Controle zum Ausgange nach Stadt⸗ 
gebiet angemeldet: 

1) am 6. Januar 1859, 2 Fäſſer; 


2) am 21. 5 d „ 
3) am 4. Februar „ 7 „ 
4) am 5. 7 1 
5) am 24. 1 9 
6) am 10. März Ede. 
7) am 22. a un & 

8) am 1. April 1 

Zuſammen 33 Fäſſer. 


Bemerkt wird zu dieſem Nachweis, daß mit Ausnahme 
des erſten Falles von Januar 1859 und eines ferneren 
nicht aufgeführten vom 5. Februar alle dieſe Poſten bei 
Einführung in die Stadt angemeldet worden ſind als 
von einem Hrn. Kuhn kommende und zum Durchgange 
nach Stadtgebiet für Hrn. Otto Hahn beſtimmte. 

Hr. Otto Hahn betrieb damals in Stadtgebiet einen 
Mehl- und Grüßzhandel und zahlte als mahlſteuerflichti⸗ 
ger Gewerbtreibender im halbmeiligen Umkreis der Stadt 
für feinen Geſchäftsbetrieb ein Steuerfixum, durch welches 
er befreit war von der Beſteuerung der Früchte, welche er 
vermahlen ließ, wie der mahlſteuerpflichtigen Waaren, 
welche er in ſeinen Wohnort brachte. In Folge dieſer 
Befreiung war auch die Steuer⸗Controle feines Gewerbe⸗ 
betriebes aufgehoben und unterlag dieſer Betrieb vertrags⸗ 
mäßig nur der Reviſion des Bezirks-Ober⸗Steuer-Con⸗ 
troleurs. — In dem in Rede ſtehenden Reſolut wird 
nun ferner bebauptet, daß unter dem Schutze dieſer Be⸗ 
günſtigung des Hru. Hahn Hr. Hoppe die Niederlegung 
ſeiner Kartoffelmebl⸗Colli leicht habe bewirken können, 
ohne dadurch die Aufmerkſamkeit der Steuerbehörde auf 
ſich zu lenken und daß Hr. Hahn geſtanden, nicht Eigen- 
thümer dieſer ſteuerpflichtigen Waaren geweſen zu ſein. 
Das ganze Geſchäft ſei, wie auch die Frau des Hrn. 
Hahn und deſſen Handlungsgebülfe Schröder überein⸗ 
ſtimmend ausgeſagt hätten, nach den ſpeciellen Anwei⸗ 
ſungen und durch die Leute des Hrn. Hoppe ausgeführt 
worden. Dieſe Behauptungen ſeien von Hrn. Hoppe 
ſelbſt nicht beſtritten, dagegen von den Zeugen, Fuhrmann 
Kroll, Fuhrmann Kalff und Stärkefabrikant Herrn 
Kuhn beſtätigt worden, welche ausgeſagt, daß fie ge⸗ 
ſchäftlich nur mit Hrn. Hoppe zu thun gehabt. Ferner 
ſei feſtgeſtellt, daß die ſämmtlichen von Hoppe eingeführ⸗ 
ten ſteuerpflichtigen Waaren nur an zwei Käufer, näm⸗ 
lich an die Brennereibeſitzer und Preßhefen⸗Fabrikanten 
Hrn. C. W. Siemens in St. Albert und Hrn. Jantzen 
in Stadtgebiet verkauft worden. (Stadtgebiet liegt inner⸗ 
halb, St. Albrecht außerhalb des halbmeiligen Bezirks.) 

In der weiteren ſehr ſachgemäßen Begründung des 
Reſoluts heißt es: „Nach den vorſtehenden Ausführun⸗ 
gen waren demnach zu verſteuern: 

1) an Jantzen verkauftes Kartoffelmehl 
18 Fäſſer mit Brutto 122 Ctr. 73 Pfd. 
2) an Siemens verkauftes Kartoffelmehl 
5 Fäſſer mit Brutto 33 Ctr. 52 Pfd. 
überhaupt 23 Fäſſer mit Brutto 156 Ctr. 26 Pfd. 
wovon die hinterzogene Mahlſteuer (1 Thlr. 10 Sgr. für 
den Centner) 208 Thlr. 10 Sgr. und die von Hoppe 
verwirkte, oben feſtgeſetzte Strafe 833 Thlr. 10 Sgr. 
beträgt (das Vierfache der zu erlegenden geſetzlichen Steuer.) 

Der Mitangeklagte, Kaufmann Otto Hahn, hat ſich 
der Theilnahme an der von Hoppe begangenen Mahlſteuer⸗ 
Defraudation ſchuldig gemacht, indem er die in 
ſeinem Hauſe und unter ſeinem Namen eingerichtete 
Niederlage von mahlſteuerpflichtigen Waaren im halb⸗ 
meiligen Bezirk der Steuerbehörde nicht anzeigte und 
dadurch dem Hoppe bei der Hintergehung der Steuer 
für alle bei ihm niedergelegten Kartoffelmehlquantitäten 
wiſſentlich Hülfe leiſtete. ® { 

Speciell iſt die Lagerung bei Hahn zumädft zweifel. 
los für die an Siemens mittelſt Rechnungsnoten vom 
6. Januar, 5. Februar und 19. März 1859 verkauften 
5 Fäſſer mit Brutto 33 Ctr. 52 Pfd. Kartoffelmehl dar⸗ 
gethan. Sodann hat der Oberſteuer-Controleur Bräu- 
tigam, wie derſelbe dienſteidlich verſichert hat, bei einer 
Reviſion des Hahn'ſchen Mehllagers am 9. März 1859 
bei dem Angeklagten Hahn 6 Fäſſer Kartoffelmehl vor- 
gefunden, von welchen ihm die Leute des Hahn geſagt, 
daß ſie dem Hoppe gehörten. Dies iſt zwar von dem 
Hoppe beitritten, jedoch der dienſteidlichen Verſicherung 
des Beamten gegenüber die bloße Anzweifelung ſeiner 


Ausſagen Seitens des Angeklagten nicht zu berückſichtizen. 
Dieſe 6 Fäſſer konnten nur von dem am 4. Februar 
durchgegangenen ſieben und dann am 4. Februar durch⸗ 
gegangenen 5 Fäſſern herrühren. Die letzteren, an Jantzen 
verkauft, hatten ein Gewicht von Brutto 31 Ctr. 50 Pfd. 
und ſind ſelbſt nach Ausweis der Handelsbücher des 
p. Hoppe erſt am 1. März an den Käufer abgegeben, 
haben alſo geſtändlich mindeſtens 6 Tage bei Hahn ge⸗ 
lagert. Das Gewicht des 6. Faſſes iſt — da es nicht 
mehr ſpeciell zu ermitteln war, das Durchſchnitts⸗Brutto⸗ 
Gewicht jener 7 Fäſſer (zuſammen 45 Ctr. 84 Pfd.) von 
denen es herrühren muß, aber auf 6 Ctr. 55 Pfd. beſtimmt 
worden — auf den Minimalſatz von 6 Centner ange⸗ 
nommen, fo daß im Ganzen 33 Ctr. 52 Pfd., 31 Etr. 
50 Pfd. und 6 Gtr., in Summa 71 Ctr. 2 Pfd. unzwei⸗ 
felhaft bei Hahn niedergelegt worden find. Die Maht⸗ 
eingangsſteuer hierfür, beträgt 94 Thlr. 20 Sgr. und die 
demnach von Hahn verwirkte Strafe deren Afachen Betrag, 
378 Thlr. 20 Sgr. 

Gegen das Reſolut können die Denuneiaten auf 
richterliche Entſcheidung antragen oder den Rekurs an 
den Herrn General-Director der Steuern nehmen; doch 
müſſen fie ihre Erklärung hierüber binnen 10 Ta zen, 
von der Publication! dieſes Reſoluts angerechnet, bei 
dem biefigen Hauptzollamte abgeben, widrigenfalls die 
jetzige Feſtſetzung rechtskräftig wird. Wählen Denuneigten 
den Rekurs, ſo müſſen dieſelben ſich bei derjenigen Ent⸗ 
ſcheidung beruhigen, welche darauf erlaſſen wird und 
können ſodann nicht mehr auf gerichtliche Entſcheidung 
provociren.“ 

Nachdem dies Reſolut am 5. Auguſt 1861 publieirt 
worden war, beſchritten die Herren Hoppe und Hahn 
den Rechtsweg in ihrer Angelegenheit. (Schluß folgt.) 


Der reiſende Gedanke. 
N Schwediſches Märchen von A. v. Etzel. 


Cortſetzung.) 

Als der Zollbeamte dieſen Herrn erblickte, ver⸗ 
beugte er ſich gleich ungeheuer demüthig und ſagte, 
daß bei einer ſo „wohlbekannten“ Perſon von einer 
Viſitation natürlich nicht die Rede ſein könne, er habe 
doch ganz ergebenſt darum bitten müſſen ihn wiſſen 
zu laſſen, ob er vielleicht etwas Politik unter ſeinen 
Mantel habe, denn dieſe ſei Kontrebande, ſobald ſie 
nicht von einer gewiſſen Farbe ſei. Mir ſchien die 
Frage ſehr ſonderbar, denn meines Wiſſens braucht 
man die Politik ja mitunter gerade als Deckmantel, 
wenn man nichts Anderes darunter hat. Weil aber 
der Zollbeamte inzwiſchen gar keine Politik fand, 
weder außen noch innen, ſo ſchrieb er dem Herrn 
ſeinen Paß. Ich ſah es, daß er zuerft „geiſtreich“ 
ſchrieb, darauf „genial“, und endlich wieder „geiſt⸗ 
reich“. Vermuthlich ſchrieb er das Zweite deshalb, 
damit doch Ausländer es auch wiſſen möchten, was 
das Erſte bedeute, und das Dritte, damit man ſich 
deſſelben beſſer entſinne. 

Darauf ging er zu dem Herrn in Uniform. 


Dort glaubte er gewiß viel Kontrebande zu finden, 


denn er kramte gewaltig an ihm herum und beſah 
und befühlte ihn an allen Ecken und Seiten, da er 
aber merkte, daß die Kleider nachgaben, ohne daß er 
Etwas darunter zu entdecken vermochte, was er für 
ſich hätte wegnehmen können, ſo ſchrieb er endlich auf 
den Paß „recht nett!“ 

Mich würdigte er keines Blickes; wie ſehr ich 
mich auch dehnen mochte, alle meine Bemühungen 
ſeine Aufmerkſamkeit zu erregen, waren vergebens. 

Wir fuhren weiter und beſuchten einen Herrn, 
der ſehr erfreut war, die ganze Literatur bei ſich Zu 
ſehen. Wir gingen alle zu einem ſeiner Ohren hin⸗ 
ein und kamen in einen langen engen Korridor. 
Meine beiden Nachbaren wurden artig aufgenommen 
und gebeten niederzuſitzen, von mir aber, der ich ihm 
keinen Paß vorzuzeigen hatte, wußte er durchaus nicht, 
was er aus mir machen ſollte, und ſo mußte ich 
denn direct zu dem anderen Ohre wieder hinausgehen. 
Es dauerte übrigens durchaus nicht lange, ſo kamen 
mir die anderen auf demſelben Wege wieder nach, 
und ich erfuhr nun, daß er niemals Gäſte über Nacht 
bei ſich zu behalten pflegte, aber von den Päſſen 
immer eine Abſchrift nähme, um es beweiſen zu kön⸗ 
nen, daß er ſie kenne. 

Darauf beſuchten wir einen Gelehrten. Ach, 


gewiß kann es ſich Niemand vorftellen, wie es bei 


dem ausſah. Es wurden zwar im Hauſe viele 
Zimmer gefunden, aber ſie waren alle voll, theils 
mit ungeheuren Kiſten und Kaſten angefüllt, die nach 
Schimmel rochen, theils ſaßen fremde Menſchen da⸗ 
rin, die alle unbeſchädigt und ungeheuer gelangweilt 
ausſahen. Das ſchlimmſte von Allem war aber die 
ſchwache Beleuchtung, denn ſie beſtand aus einem 
einzigen kleinen Lichte, das von einem ſchwächlichen, 
kurzſichtigen und, wie es ſchien, auch zum Eigenſinn 
geneigten kleinen Herrn, der „Gedächtniß“ hieß, um⸗ 
hergetragen wurde. Der arme Teufel hatte übrigens 
viel zu thun, denn in dem ganzen Hauſe fand ſich 
auch durchaus keine andere Perſon, die irgend Etwas 
gethan hätte. Er war es auch, der neue Kiſten mit 
Lieferungen in Empfang nahm und neben, unten oder 
über den alten aufftapelte: eben fo kramte und ſuchte 


K 


er unter dieſen letzteren nach einigen verlegten Din⸗ 
gen, und fo ſah ich es unter andern einmal, daß er 
ein ungeheures Pack Namen, die alle auf „heim“ 
endeten, durchforſchte, ohne daß es ihm jedoch zu 
gelingen ſchien, das Rechte zu finden. Auch leuchtete 
er den ankommenden Menſchen ins Geſicht, und wies 
ihnen die Stellen an, an denen ſie ſich aufhalten 
ſollten. Ihren Phyſiognomieen nach waren übrigens 
die meiſten der hier anweſenden geborene Citationen. 
Aber wie geſagt Alles lag hier in einer tiefen Finſter⸗ 


niß, wenn es nicht durch einen Zufall beleuchtet wurde, 


und ſo tappte ich denn auch eine lange Weile unbe⸗ 
merkt herum, plötzlich aber kam der Herr Gedächtniß 
auf mich zu, und ſtellte mir ſein Licht gerade vor die 
Naſe. 


große Ballen Witze aller Arten lagen. Aus dieſen 
holte er ein Stück hervor, was in der That faſt ganz 
meinem Mantel ähnlich, mit dem er es auch ſorgfäl⸗ 
tig verglich. 

„Richtig!“ — ſagte er, — „den Mantel haſt 
Du geſtohlen, und außerdem biſt Du, der ganzen 
Art und Weiſe Deines Auftretens nach zu urtheilen, 
nur ein ſchlechter Nachahmer eines meiner nächſten 
Bekannten. Fort mit Dir, Du Unnützer, von ſolch 
Einem, wie Du es biſt, will ich nichts wiſſen.“ 

Vergeblich betheuerte ich meine Unſchuld, ohne 
Barmherzigkeit warf er mich hinunter in einen tiefen 
ſchwarzen Keller, in den er nie wieder mit dem Lichte 
herabzukommen gedachte. Das war aber ein Glück 
für mich, denn ich fand in demſelben eine offene Thür, 
aus der ich heimlich hinaus und in die freie Luft zu 
gelangen vermochte. 

(Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 

e Wien. Ein Jubiläum ganz eigenthüm⸗ 
licher Art wird dieſer Tage in Lerchenfeld gefeiert 
werden, nämlich die Feier eines 25 jährigen Braut- 
ſtaudes. Die Braut iſt 43, der Bräutigam 45 Jahre 
alt. Die Liebenden machten Bekanntſchaft, als der 
Bräutigam die Stelle eines Kanzleipraktikanten bei 
einer Gesäusbehöde verſah; ſeitdem iſt derſelbe wohl 
zum k. k. Beamten, aber nicht in jene Gehaltsſtufe 

avancirt, deren Erlangung das Heirathen normal⸗ 
mäßig zuläßt. 
TPTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—b—T—T—— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


T 33403 | + 15,1 [ SSO. mag. bez. etw. Regen · 
23) 8| 334,71 15,3 W. friſch, bewoͤllt. 
121 336,05 14,3 WS W. do. do. 


Schiffs-Bapport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 22. Juli. 
C. Ottenſten, Mathilde, v. Stettin, mit Stüdgütern. 
8. W. Stahl, Dampfſ. Trollhäthan, v. Königsberg, mit 
Getreide u. Gütern beſtimmt nach Stettin wegen Mangel 
8 . N. Chriſtenſen, Cecilie, v. Copenhagen, 
mit Ballaſt. 
Geſegelt: 23 Schiffe mit Getreide, 25 Schiffe mit 
Holz und 1 Schiff m. Kohlen. 
Angekommen am 23. Juli: 
C. Parlitz, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
P. FJ Emmerich, Gironde, v. Rotterdam. m. Ballaft. 
Geſegelt: 2 Suff m. Holz, 1 Schiff m. Getreide 
u. Gütern und 1 Schiff mit Getreide. 

In Sicht: 2 Schiffe. Wind: SW. 
Producten = Berichte. 
Borſen-Werkänſe zu Danzig am 23. Juli. 

Weizen, 415 Laſt, 133pfd. fl. 530, 525; 130pfd. fl. 510, 
f. 500; S4 pfd. 24lth. fl. 507 Alles pr. 85pfd.; 133pfd. 
effectiv Gewicht fl. 580; 127. 28pfd. do. fl. 480. 

Roggen, 122pfd. fl. 315; 123pfd. fl. 318; 124. 25pfd. 

321 pr. 818 reſp. 125pfd. 
Erbſen w., fl. 312. 
Rübſen fl. 630. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 23. Juli. 

Weizen 125 —131pfd. bunt 73—83 Sgr. 
a 3 7787 Sgr. 
Roggen 120 — 5153 Sgr. pr. 125pfd. 
Erben weiße Koch- 51—52} Sir g 
do. Futter- 48—50 Sgr. 

Gerſte kleine 108 — 110 pfd. 41—42 Sgr. 

große 110116 pfd. 42—47 Sgr. 
Hafer 85.—80pfd. 24— 29 Sgr. 

l Rübſen 103— 105 Sgr. 

Berlin, 22. Juli. Wetzen loco 60-78 Thlr. 
Roggen loco 474 Zblr. 
. 

r loco 24—26 lr. 
Erbſen, Koch. 1 55 Thlr. Futter- 43—50 Thlr. 
Rüböl loco 104 Thlr. 
Zeinzl loco 161 Thlr. 
Spiritus 16.—3 Thlr. pr. 8000 Tr. 

Königsberg, 22. Juli. Weizen 65—82 Sgr. 
Roggen —53 1 
Gerſte gr. 32—43 Sgr. kl. 30—39 Sgr. 

2 55 2728 Sgr. 
rbſen 45—54 Sgr. 
Leinöl 16 Thlr. 
Leinkuchen 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Rittergutsbeſ. Bethe n. Gattin a. Koliebken. Die Kaufl. 
Schneider a. Bremen, Otto a. Leipzig, Rubach, Franke, 
Lachmund u. Michaelis a. Berlin, Preus a. Chriftian⸗ 
ſand u. Grant a. Aberdeen. Frau v. Wittkowska nebſt 
Familie a. Warſchau. Frau Mpaleka n. Fam. a. Pofen. 
Fräul. Fiſcher n. Schweſtern a. Thorn. 


Stockholm. Stud. jur. Baron v. Hahn a. Curland. 
Rentier Laskowski a. Danzig. Die Kaufl. Holder Egger 
a. Stettin, Haslinger a. Frankfurt a. O., Stern, Butz, 
Bade, Schebeler u. Cohn a. Berlin u. Richter a. Thorn. 


Er ſah mich ein Weilchen prüfend an, nahm 
mich darauf beim Arm, führte mich durch mehrere 
Zimmer, bis wir endlich in eins kamen, wo mehrere 


Regge n. Fam. a. Stallupöhnen. Die Kaufl. Bower a. 
Barmen, Hoffmann u. Stein a. Königsverg, Hirſchberg 
u. Göbel a. Graudenz u. Berger a. Berlin. Frau 
Rittergutsbeſ. Weibe a. Salzwedel. Fräul. Weibe und 
Fräul. Sacken a. Stallupöhnen. 


Rittergutsveſ. Horn n. Gattin a. Amalienhoff. Rentier 
Döhling a. Elbing. Lehrer Beyer u. Müller a. Berlin. 
Die Kaufl. Feick a. Elbing, Miliſch a. Frankfurt a. O., 
Meyer a. Berlin, Jasper a. Glauchau, Kronau aus 
Dresden, Döring a. Eilenburg u. Plaut a. Lüdenſcheid. 


beſ. Reinert a. Schleſien und Hirſchmann a. Johannis- 
dorf. Diaconus Kaul a. Marienburg. 
Weidlig u. Rehfeldt a. Königsberg u. Schwabe a. Berlin. 


Kalkulator Mohr a. Stettin. 
a. Neiſſe. 
Dittmer a. Hamburg. 
Die Kaufl. Schulz u. Reinglas a. Königsberg, Abel a. | 
Meerane, Jägel a. Glauchau, Pricken a. Mainz, Jordan 

a. Magdeburg, Billert a. Halle a. S. u. Jablonowski 

a. Berlin. 


Königsberg. 
Riſtow d. Schöneiche. Fabrikant Roſenbertz a. Schwetz. 
Kaufm. Fröſe a. Culm. 


ſowie Reiſehandbücher aller Art von Baedeker, — 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Coursbuch find zu haben 


beſonderen Ehr 
richtigen zu können, an ich mit dem 
Verbindungen angeknüpft 


Danzig bei Fiss Grünwald völlig aufzuheben, gereicht es a 1 
Dan 


o von 


e Victoria-Theater zu Danzig. 


Hauptmann u. Rittergutsbeſ. Janke a. Bendomin.] Freitag, den 24. Juli. Viertes Auftreten des dul. 


Marie Geistinger, erer Son 
vom Victoria⸗Theater zu Berlin. Die S m: 
Luſtſpiel in 1 Aufzug von J. F. Caſtelli. Sone 
Am Clavier. Luſtſpiel in 1 Akt von MA Grant 
Verſuche, oder: Die Fam 


Zum Schluß: 5 10 
Muſtkaliſche Proberollen in I 


Fliedermüller. 
von L. Schneider. 


Bei uns iſt zu haben: 


Liederbuch 


für deutſche Turner. 
Preis 6 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post, 
In Elbing: Alter Markt 17, 


MEDAIELE DE Ex sUCIETE DES SEN 
INDUSTRIELLKS DE PARIS 


BER Hotel de Berlin: 
Kapitain in der Schwediſchen Marine Ringheim a. 


Walter's Hotel: 
Gutsbeſ. Schlubach a. Güttland. Rechts - Anwalt 


Hotel zu den drei Mohren: 
Oberamtmann Reimer n. Fam. a. Falkenſtein. 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dicquemare ınt in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 80. 
Um augenblick Haar und Dart ta 
allen Nüaucen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittul iſt dat 
u Weste aller biäber ba grweſtnen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe- 
FFP A A 


Hotel d' Oliva 
Rittergutsbeſ. v. Liseniewsky a. Reddiſchau. Gar- 


Die Kaufl. 


Hotel de Thorn: 
Oeconom Wittichow a. Swinemünde. Geheimer 
Portepee-Fähnrich Arnold 
Gutspächter v. Weeſe a. Polen. Gärtner 
Commis Lindenroth a. Elbing. 


Fräul. Zablonowski a. Elbing. 

Deutſches Haus: 
Lehrer Graupner u. Kaſſen-Rendant Wolter aus 
Partikulier Dentler a. Stolp. Landwirth 


Mein reich aſſortirtes Lage 
von Herrenhüten in de 
neueſten Sommer 
facons empfehle in grohe 
Auswahl zu feſten zo 
billigen Preiſen. 

8 Theodorspece 
a . Breitgaſſe No. 63. 
NB. Strohhüte für die Hälfte des Koſte nprei® 


Einige Ya, Ya, Ya und ½ Preuß, 
Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig fer 
nere Antheile von 1 Thlr. ab, 


ich noch billigſtens abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow: 


Die neueſten 5 
Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und a 
Dampſſchifflarten 


mit allen Veränderungen 
trafen in großer Auswahl bei uns ein. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
Fremdenführer, — Pläne, — Karten und 
Anſichten von Danzig und deſſen Umgegend, 


in Photographien und Lithographien, 


Jahn, — Reichardt, — Grieben ꝛc. ıc. und das en! 


ER: 


Jopengaſſe 19 bei L. G. Homann. 


Depöt- Veränderung. 
Nachdem ich mich veranlaßt gefunden, die Heut eee 


5 


re, die geehrten Conſumenten meiner Fabrikate 
herrn A. Faſt in 
habe, in Folge deren das 


HAUPT- DEPOT 
für Danzig und Umgegend 


ſich von nun ab bei Herrn 


A. Fast in Danzig, Tangenmarkt 34 


befindet, und daß dort ein beſtändig friſches und gutes Lager vol 
zufinden i I 


erfin, im Juli 1863. 
Johann Hoff: 
Königl. Hoflieferant. 0 Pr 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle ich eine eben friſch eingetro 


f'ſchem Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier. 


Ho 
A. Hast: 


